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xstligemeine Rundschau
Berlin, den 17. September 1909.

Vom Kaisermanöver. Noch nie waren die
großen deutschen Manöver ein so getreues Spiegelbild des
modernen Krieges, wie diesmal. Freilich, die Schlachten-
bummler sind nicht auf ihre Rechnung gekommen, die meisten
bisher gewohnten glänzenden Schlachtbilder fielen aus, an
ihrer Stelle wirkten äußerlich kaum wahrnehmbare strategische
Maßnahmen. So hat der siegreiche Vorstoß der blauen
Armee gegen die in der Linie Hardheim——Tauberbischofsheim
stehende rote Armee von den Laien kaum verfolgt werden
können. Das Prinzip der modernen Gefechtssührung ist be-
kanntlich die sogenannte Leere des Schlaci)tfeldes. Die blauen
Schützenlinien kennen in ganz dünnen Linien heran, während
die roten Truppen, von vorn fast unsichtbar, in ihren Gräben
des Feindes harrten. Die weit hinter die Höhenkämme
zurückgezogenen Geschütze suchte man vergeblich, nur ein Auf-
blitzen des Feuers zeigte manchmal die Richtung an, wo sie

standen. Blau beobachtete durchweg die bisher an den Tag
gelegte Frische der Offensive. Unter den Augen des Kaisers
stüimten die blauen Truppen schließlich die von Rot besetzten
Höhen, gleichzeitig trug auch ein geschickter Flaukenangriff
dazu bei, Rot aus seiner Stellung zu drängen, bevor das in
Etlmärschen herannahende 14. Korps in den Kampf mit
eingreifen formte. Das durch das diesjährige Kaisermanöver
gezeitigte Resultat ist militärisch sehr wertvoll. Der blauen
Armee war es gelungen, den numerisch überlegenen, aber
noch nicht versammelten Gegner zunächst zurückzudrängen und
den ""Krieg damit für erste ins feindliche Land zu tragen. Ein
Beweis dafür, daß es auch einer numerisch schwächeren Partei
durch Schnelligkeit und Energie gelingen kann, Erfolge zu
erringen. Was aber besonders wichtig ist, die blaue Partei
hat ihre Erfolge nicht zum wenigsten durch die Mithilfe des
Militärluftschiffes ,,Groß 2« errungen. Das Luftschiff ist
somit das allermodernste Kriegswerkzeug Der ,,Groß 2«
bewahrte sich allerdings auch glänzend, nachdem er von feiner
am ersten Manövertage erlittenen Havarie wieder schnell her-
gestellt war. Das Luftschiff schoß manchmal so schnell durch
die Luft, daß ein ihm nachjagendes Automobil zurückblieb,
auch war es unmöglich, auf feinblicl)er Seite Geschütze auf es
zu richten. Es besteht kein Zweifel, daß der »Groß 2« mehr
für den Aufklärungsdienst getan hat, als die stärksten Kavallerie-
patrouillen es vermocht hätten. -——— Zur selben Zeit übrigens,
da das deutsche Militärluftschiff sich so hervorragend bewährte,
fand auch der französische Lenkballon ,,Republique« Ver-
wendung im Manöver. Auch er lieferte seiner Truppe gutes
Beobachtungsmaterial, doch war seine Beweglichkeit nicht die
des ,,Groß 2«, der bedeutend stabiler gebaut ist.

Ein völlig verändertes Bild bot die Front der Gefechtsi
linie während der Entscheidungskämpfe. Während die beiden
Armeen sich bisher in der Richtung von Norden nach Süden
gegenüberstanden, standen sie am Freitag Infolge der Um-
fassungsbewegung der blauen Armee in west-östlicher Richtung.
Ietzt zeigte sich auch, daß das entschiedene Vordringen von

Blau feine Fehler hatte. Rot war, dem Gegner langsam
nachgebend, allmählig zurückgegangen, um das 14. Korps zu
Hilfe kommen zu lassen. Blau drang weiter und weiter vor,
sodaß es das 14. Korps in die linke Flanke bekam.

Trotz des taktischen Fehlers, den Blau damit beging,
daß es in Verfolgung seines geschlagenen Gegners seinen
linken Flügel zu weit vorschob und dadurch eine Fremder-
änderng zustande brachte, die ihm durch das heranrückende
14. Armeekorps gefährlich werden kann, war sein kühner
Angriff auf Rot doch eine hervorragende Leistung. Der Vor-
stoß war umso wirksamer, als er überraschend in der Morgen-
frühe ausgeführt wurde. Rot alarmiertc zwar sofort seine
Truppen und befetzte ordnungsgemäß die abends Vorher vor-
bereiteten Positionen, diese waren jedoch nicht lange zu halten,
denn die Truppen waren bereits durch die vorhergehenden
Kämpfe zu sehr geschtvächt worden. So wurde denn der
Rückzug vangetreten, resp. fortgesetzt, denn Rot ist bisher
während aller Manövertage stets vor bem blauen Gegner
zurückgewichen. Der letzte Tag des Manövers muß nun
zeigen, ob das absichtliche Hinhalten ernsterer Kämpfe im
Interesse der roten Partei lag, d.h. ob das nun eingreifende
rote 14. Armeekorps wird eine umfassende Umgehung durch-
führen und die Erfolge von Blau somit wird aufheben können.
Der Kaiser, der abends vorher an einer Hoftafel in Würzburg,
bei der Prinz Ludwig von Bayern den Toast auf den Kaiser
tnd die deutschen Bundesfürsten ausgebracht hatte, der durch
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ben Großherzog von Mecklenburg erwidert wurde, teilgenommen
hatte, war schon in aller Frühe wieder auf dem Rücken des
Pferdes und begleitete den blauen Angriff. Die Truppen,
Bauern, machten trotz der nächtlichen Unternehmung und der
immer noch aufgeweichten Wege einen guten Eindruck. —-
Der »Z. 3” trat in ber Nacht zu Freitag die Fahrt ins
Manövergelände an. Bekanntlich war Graf Zeppelin vom
Kaiser persönlich zu dieser Fahrt eingeladen worden.

*
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— Der Reichskanzler v. Vethmann-Hollweg
hat sich bereits auf dem Gebiete der auswärtigen Politik
bewährt, das ihm vor dem 14. Juli unbekannt war. Er hat
nicht nur mit dem z. Z. in Berlin weilenden russischen
Minister des Auswärtigen v. Iswolski, dessen Position aller-
dings erschüttert sein soll, eine eingehende Besprechung gehabt,
sondern auch mit den ausländischen Botschaftern, insonderheit
auch demjenigen Frankreichs, wichtige Konserenzen abgehalten.
In der Verhandlung des Kanzlers mit Herrn Eambon
konnte festgestellt werden, daß die deuMär-französischen Be-
ziehungen seit Abschluß des Marokko-lekommens keine Trübung
erfahren hätten. ——— Dadurch sind zugleich die Londoner
Putschversuche in ihr nichts zusammengefallen, Deutschland
beabsichtige-, das spanische Unternehmen in Marokko zum
Anlaß erneuter Auseinandersetzungen zu nehmen. —- In der
auswärtigen Politik verfolgt der fünfte deutsche Reichskanzler
auch insofern die Bahnen seines Vorgängers, des Fürsten
Bülow, als er mit den beglaubigten Vertretern der Auslands-
staaten in persönlichen Meinungs-Austausch eintritt. Dadurch
wird nicht nur Zeit an Schreiberei erspart, sondern auch
manche Meinungs-Verschiedenheit rechtzeitigsssiissasnfgekiärn -—--—-
Sein Programm für die innere Politik wird der Kanzler
natürlich erst vor dem Reichstage entwickeln, deshalb bezeichnet
die ,,Köln. Zig« auch mit Recht die Erörterungen über die
künftige Zusammensetzung des Reichstags-Präsidiums als ver-
früht. —— Das gen. Blatt sagt da: Bei der Verbitterung,
die heute innerhalb der Parteien herrscht, ist es ziemlich
aussichtslos, eine wirklich gerechte und sachliche Lösung dieser
Frage zu finden. Bis zum Zusammentritt des Reichstags
kann sich manches ändern und klären, und die Art und Weise,
wie der Reichskanzler sein Programm entwickeln wird, dürfte
voraussichtlich auf bie weitere Entwickelung nicht ohne Einfluß
fein. — Die ,,Köln. Zig« billigt auch die Ablehnung eines
Reichstagsmandats durch den Fürsten Bülow und bemerkt
dabei: So wie die Verhältnisse heute im Reichstage liegen,
würde Fürst Bülow zwar seine Gabe als glänzender Redner,
geschickter Debatter und vielgewandter Taktiker bewähren,
aber kaum einen starken Einfluß auf unsere parlamentarischen
Verhältnisse ausüben können.

—- Sparsamkeit tut dringend not und soll
auch beim nächsten Reichsetat betätigt werden. Was hilft aber
die Sparsamkeit beim Etat, so fragt die »Voss. Ztg.«, wenn
ganze Gesetzentwürfe eingebracht werden, durch welche neue
enorme Ausgaben notwendig werben? Was die neue Organisation
der Behörde für die soziale Arbeiter-Versicherung nach der
bevorstehenden Reichs-Versicherungsordnung kosten wird, davon
hat noch kein Mensch eine Ahnung! Die Schätzungen für
diese Ausgabe gehen bis 100 Millionen jährlich und noch
höher hinauf. Mit der bevorstehenden Veröffentlichung eines
vorläufigen Entwurfs für ein neues Strafgesetzbuch ist es
nichts. Auch die »Nordd. Allg. Zig.« veröffentlicht eine ent-
sprechende Notiz.

—— Bei der Reichstagsersatzwahl in Koblenz-St.
Goar erhielt Wellstein(Ztr.)11462, Haass (Soz.) 2844
Stimmen; Wellstein ist somit gewählt. Bei den allgemeinen
Wahlen hatte Wellstein 19 232, der nationalliberale Kandidat
5972 und der sozialdemokratische 2172 Stimmen erhalten,
während sich 10 Stimmen zersplitterten. Die Stimmenzahl
für Wellstein ist also seit 1907 um nahezu 800 Stimmen
gesunken, während der Sozialdemokrat beinahe 700 Stimmen
gewonnen hat.

— Der Reichstagsabgeordnete Schack weilt
bereits seit einigen Tagen in einer Nervenheilanstalt. Die
offizielle Bekanntgabe feiner Mandats- tiederlegung erfolgt
erst durch den Beschluß feiner Wähler, die zu dem Zweck am
Sonntag eine Versammlung in Eisenach abhalten. lieber das
Ergebnis dieser Beratung kann kein Zweifel herrschen-

—- Der Präsident des Bundes der Landwirte,
Freiherr Konrad v. Wangenheim, vollendete an diesem Freitag
fein 00. Lebensjahr.

—- Der sozialdemokratische Parteitag, der am heutigen Sonnabend zu Ende geht, stieß seinen am Tage
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zuvor gefaßten Beschluß um, in dem die Unmöglichkeit eines
gelegentlichen Zusammengehens mit den Liberalen behauptet
worden war. Die Taktikdebatte des Leipziger Parteitages
hat hiernach mit einem glänzenden Erfolge der revisionistischen
Richtung innerhalb der Sozialdemokratie geendet. Es war
das umgekehrte Bild wie vor sechs Jahren in Dresden.
Damals befanden sich die Vertreter der ,,Evolution«, des
allmählichen Hineinwachsens in den Zukunftsstaat, in einer
hilflosen Minderheit; sie mußten froh sein, daß sich der
Parteitag mit der Ausstoßung einiger Stindenböcke begnügte
und nicht sämtlichen des Revisionismus verdächtigen Getroffen
den Stuhl vor die Tür setzte. In Leipzig dagegen wurden
die Ledebour, Emmel, Hoch und einige andere Repräsentanten
der revolutionären Phrase einfach ausgelacht. Und wie Bebel
vor sechs Jahren den Streit zugunsten der schärferen Tonart
entschied, so versetzte er gestern dem Radikalismus den
Todesstoß mit seiner Erklärung, daß er es für unrichtig und
bedenklich gehalten haben würde, wenn die sozialdemokratische
Fraktion gegen die Erbschaftssteuer in der dritten Lesung
gestimmt haben würde. Vielleicht wird jetzt auch August
Bebel von den »Unentwegten« der Partei in Acht und
Bann getan. Aber vorläufig spendete ihm der Parteitag
wegen dieser Erklärung stürmischen Beifall. — Bei der
Beratung des Organisations-Statuts, die im Weiteren erfolgte,
handelte es sich vornehmlich um Regelung der Mitglieder-
Beiträge. Gegen die angeregten Staffel-Beiträge wurde-
protestiert und erklärt, daß die Beiträge des neuen Organisations-
Statuts nur als Mindestbeiträge anzusehen seien. Wer mehr
leisten kann, dem ist es unbenommen, über den Mindestbeitrag

Die weitere Erörterung galt der Maifeier.
An der Spitze steht die Frage: Wer soll für dies-Entschäd"i"giiiispg" ‘
von Arbeitern aufkommen, die wegen ihrer Teilnahme an
der Maifeier von dem Unternehmer gemaßregelt werden.
Bisher forderte die Partei die Beteiligung an der Feier, die
Gewerkschaften allein aber sollten die Entschädigung der
Gemaßregelten leisten. Richtig ist es, daß sich Partei und
Gewerkschaften in der Aufbringung der Entschädigungssummen
teilen. Unter lebhafter Zustimmung des Parteitages betonte
Abgeordneter Bömelburg, wegen der Nicht-Teilnahme an der
Maifeier dürfe kein Arbeiter, besonders kein Familienvater,
gemaßregelt werden. Ein solches Opfer könne die Partei von
niemanbem verlangen. Wer durch die Teilnahme an der
Maifeier arbeitslos wird, der muß daher von der Pflicht der
Teilnahme entbunden fein. —- Die Angelegenheit der sieben
schwäbischen Hofgänger wurde durch einfachen Uebergang zur
Tagesordnung erledigt, nachdem eine Erklärung der Sieben
verlesen worden war, daß diese selbstverständlich nicht beabsichtigt
hätten, an einer monarchischen Demonstration teilzunehmen.

ps-
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-— Fast 100 Milli one n betragen die Mehranstrendungen,
die Oesterreich-Ungarn 1910 für sein Heer machen will, dazu
sollen 4 Dreadnoughts für insgesamt 235 Millionen gebaut
werben! Das sind stattliche Ziffern, nun fragt sich nur, ob
man eine bewilligungslustige Volksvertretung finden wird.

—- Ende des Agramer Hochverratsprozesses
Im Agramer Hochverratsprozeß wurden die Hauptangeklagten
zum Tode durch den Strang, die übrigen zu schweren Kerker-
strafen verurteilt. Die Angeklagten, Untertanen der österreichisch-
ungarischen Monarchie, waren beschuldigt, mit der von Belgrad
aus geleiteten südslavischen revolutionären Organisation in
Verbindung getreten zu sein, deren Zweck es war, aus den
Südslaven in Kroatien, Slavonien, Dalmatien, Bosnien, in
der Herzegowina etc. einen serbischen Staat unter dem Zepter
des Königs von Serbien zu errichten.

Der russische Polizeiagent Harting der bis vor
kurzem Chef der russischen Geheimpolizei-; in Paris war, der
aber, als ihm nachgewiesen wurde, daß er Attentate provo-
ziere, verschwinden mußte, wird nicht etwa endgiltig abtreten.
Nach einer in der »Verl. Ztg.« wiedergegebenen Meldung
wird er in Wien zur Errichtung eines Zentralbureaus für
die russische Auslandspolizei verwandt werden.

—- Aus Paris. Es geht nichts über die Offenherzig-
keit. Ein Pariser Blatt erklärt, England hätte doch recht
töricht gehandelt, als es während der Balkanwirren selbst
gegen Oesterreich-Ungarn austrat und auch Rußland sowie
Frankreich gegen die habsburgische Doppelmonarchie ausrief.
In Petersburg und in Paris sei man diesem Ansinnen auch
nicht gefolgt, denn man habe vorausgesehen, daß man
Oesterreich dadurch nur um so enger in die Arme Deutschlands
triebe. Speziell Frankreich aber habe an nichts ein größeres
Interesse, als an einer Lockerung des Vündnisses zwischen
Deutschland und Oesterreich Das ist wenigstens ehrlich!



Aus London. Das englischeUnterhaus hat die Var-
lage iiber die Erhöhung der Erbschaftssteuer in zweitägiger
Sitzung, Von denen die letzte die ganze Nacht hindurch bis
zum andern Morgen dauerte, angenommen. Nach der viel-
benierkten Rede des Lord Rosebery gegen die Regierungs-
vorlage erwartet man ziemlich allgemein deren Ablehnung
durch das Oherhaus Dieser Ablehnung würde die Auflösung
des Unterhauses und vielleicht der Sturz des liberalen Kabi-

nette? Asgnith auf dem Fuße folgen. —- Der Tod des
früheren englischen Mariueininisters Lord Tiveedmonth hat
Loiidouer Blättern Veranlassung gegeben- auf ben vor 11/2
Jahren geführten Briefwechsel unseres Kaisers mit dem ver-
storbenen Lord zurückzukommen. Die halsbrecherischeu Ver-
suche jedoch, aus diesem Briefiveehsel eine Einmischung des
deutschen Kaisers in englische Marineverhältnisse herzuleiten,
scheitern an der unumstößliihen Tatsache, daß der kaiserliche

Brief lediglich die Abwehr eines unberechtigteu Vorivurfs
seitens des Windsorer Schloßhauptmanns Esher enthielt.

Aus Athen. König Georg von Griechenland ließ den
Führern der Militärpartei mitteilen, daß er sich den Beschlüssen
der demnächst zusammentreteiiden Kammer fügen, in demselben
Augenblicke aber für sich und sein Haus auf bie Königs-
würde verzichten und Griechenland verlassen würde, in dein
er durch Maßregeln auf ungesetzlichem Wege zur Annahme
der von den Offizieren gestellten Forderungen gezwungen
werden sollte. — Kronprinz Konstantin soll entschlossen fein,
schon in einigen Wochen wieder nach Griechenland zurück-
zukehren. —-— Für die nächsten Tage sind See-Mauöver ange-
ordnet worden, an denen alle griechischen Kriegsschiffe teilzu-
nehmen haben.

Derskleine 21I2j ährig e Kaiser Hin antuiigv on China
ist an Dysentherie, der häufigen Kinderkrankheit, schwer er-
krankt. Da seine Behüter nur chinesische, aber keine eure-
päischen Aerzte zu dem kleinen Patienten zulassen, nnd da
überdies kein Ehinese den Kaiser berühren darf, so schwebt
der kleine Pui)i, dies ist der Kuabenname des Herrschers, in
bedrohlicher Lebensgefahr. Sein Tod würde voraussichtlich
schwere dynastische Verwickelungen im Gefolge haben.

globales und Yroviuzielles
Telephon Nr. 19.

Z o b t e n am Ver g e, den 17. September 1909.

* Die großen Manöver in Süddeiitschland haben
ihr Ende erreicht, und für die kleineren iiiilitärischen Uebnngen,
darunter auch die Manöver ber beiden schlesischeu Arnieekorps,
bringen die nächsten Tage den Ausgang. Die »Schlachten-
bummler« sind diesmal nicht fo, wie früher, auf ihre Kosten
gekommen, die neue Gefechtsart vermeidet die interessanten
Sturmkoloniien und großen Slittaclen, unb nur spärlich treten
die beiderseitigen Streitmächte auf dem Felde der Ehre in die
Erscheinung Die Schlachtenlenker halten nicht mehr auf
ragender Höhe zur Anfeueriing ihrer Regimenter, Luftballon,
Telephon und andere moderiie Hilfsmittel bringen die erfor-
derlichen Meldungen schnellstens in das zentrale Haiiptquartier,
von dem nach allen Seiten hin die Befehle fliegen. Vom
äußeren Reiz haben die Manöver also manches verloren, an

innerem Wert haben sie bedeutend gewonnen. Größer sind
auch die Strapazen geworden, gewachsen indessen ist auch die
Genugtuung über die errungenen Erfolge. Nun geht’s
heimwärts in die Garnisonen, und dciiiii sind die Reservisten
des aktiven Dienstes ledig und kehren in die Heimat zurück,
wo Anverwaiidte und Liebste sie mit Sehnsucht erwarten.
Als sie mit etwas gemischten Gefühlen vor zwei oder drei
Jahren den bunten Rock auzogen, da glaubten sie nicht, daß
die Dienstzeit so bald und so fröhlich wieder entschioiiideii
würde. Der Anfang war schwer, aber dann ist es leichter
und leichter geworden, und die legten, jetzt vollendeten Manöver
bildeten die Krönung der ganzen Soldatenfreude. Es ist bei-
fällig zu begrüßen, daß die frühere Gewohnheit der Reser-
visten, namentlich in größeren Gariiisonen zu bleiben, statt

 

 

ins (Elternhaus oder doch in den Heiniatort zurückzukehren,
erheblich nachgelassen hat, und tatsächlich sind Mittel-, Klein-
städte und das flache Land auch viel bessere Wirkungsstätteu
für Reservisteii. Besonders heute in der flauen Konjunktur
ist die große Stadt ein Tummelplatz für Arbeitslose, draußen
iit weit mehr vorgesorgt, um nach den Soldateiijahren Arbeit

nnd Brot zu finden. Der Reserveinaun hat dort seine
Freunde !

* (Vo m Maiiöoer.) Die Divisionsinanöoerder 12. Division
ionrden am Donnerstag mit einein großen Sturmangriff aufbie
Höhen bei.ii’iilteiibriiiiii kurz nach 10 Uhr Vormittags abgeschlossen
und die Trnppeu bezogen Quartiere, in welchen sie bis Freitag
verbleiben. Einzelne Truppeuteile hatten nach Abbruch des
Manövers iivch große Märsche zu machen, so beispielsweise die
Aliaschiuengewehrabieiliiiig vom 22. Jiifaiitcsisie-Siteaiiiieiit bis
löjnadenfren das ist eine Strecke ooii ungefähr 25 Kilometer-in
Jiu Landkreife Schweidnitz bezogen gestern Quartier nnd ver-
bleiben bis Freitath das 4. Obcrschlesische Jiifaiiterie-Regiineiit
Nr. 0:3 aus Oppeln in Gvglaii, Kaltenbrunin Krohei, Seifei·dau,
Tainpadel nnd Groß-Wieran, das FeldartilleriesRegiineiit von
Clansewih (1. Oberfchlefs Nr. 21 ans sJieifje nnd Grottkan in
KleiiisBielam Nieder-l8jiersdorf,Goglau, (str.-2Uierzdorf, Seifeidan
und .i«t’leiii-Wierau, ferner ein Teil des Pioiiier-Batailloiis Nr. 6
aus Neiße in Kaltenbrnnii und ein Teil des Train-Bataillons
Nr. 6 aus Breslan in Goglan, ivo in dieser Zeit auch der Stab
der Lei. Jnfaiiterie-Brigade liegt. Der Kreis Reicheiibach ist
außerordentlich stark mit Einguartiernng belegt und diese wird
am Freitag noch bedeutender. Au diesem Tage beziehen in der
Stadt Reicheubach allein etioa (3()i)() Offiziere und Maiinschaften
Quartier. Aui Sonnabend beginnen die Korpsuiaiiöveix welche
am Dienstag beendet werben. Alsdann werden die Truppen
sofort nach den Garnisouen ziiriickbefördert.

* Ein guartiernng erhält nunmehr auch Zobten
Von Sonnabend mittag bis Montag früh (13. bis 20. Sevtembers
werden hier vom Feldartillerie-Regiineiit von Elaiisewilz tOberschl-)
Nr. 21 aus Grottkau einguartiert: l Major, 2 Hanptleute,
10 Leiitnants, 3 Wachtiiieister, 8 Vizeivachtuieister, 25 Unter-
offiziere, 145 Gemeine, 111. Pferde. Ferner werden auf dem
Rückmarsch in die Garnifon Schweidnilz von Dienstag zn Mittwoch
(21. zniii 22. September) hier Quartiere beziehen: Der Stab der
reiteiideii Abteilung des Feldai«tillerie-Regiinents 42, die dritte
sahrende Batterie liz der 2. fahreiideii Batterie, die 2. reitende
Batterie und “38 der 3. reiteiideii Batterie desselben Regiments,
insaesaint19 Offiziere, 521ilnteroffiziere nnd 164 Gemeine, sowie
21()Pferde. —- Beide Eingnartierungen erfolgen mit Verpflegung
und Lieferung von Fonrage. Wie wir erfahren, ist für den
Gefchühpark der Ring vorgesehen, während die Wache im Rat-
hause untergebracht werden wird. — Der Fourage-Empfang
findet bei dem Kaufmann Robert Thilo, Scheunenstraße, statt.

* (Das 3. lstardeiiitegiuient zu Fuß bei Berlin) be-
geht tm Mai 1910 bie Feier seines 50-j übrig en B est ebens.
(Ehemalige Angehörige, die an der lFeier teilzunehmen wünschen, werden
gebeten, dies dein Regimeiit bis 30. Se.iteiiiber mitzuteilen. Hierbei
sind die sriihereii Dienstverhältnissc und die jetzige Adresse anzugeben.

3' We ktter - V D rg u s s g g e der Wetterdieiiststelle Breslsall
für Sonnabend, den 1.8. September, bis Mitternacht: Meist heiter,
schwachwiudia, Erwärinung

* Der V. Gauspieltag des Zobtenturngaues zur
Förderung des Spielbetriebs unter den Turnvereineu des Gaues
fand am veraaiigeiieii Sonntag, anfänglich begünstigt vom schönsten
Wetter, auf dem großen ftädtischeii Spielplasze in Freiburg
unter lebhafter Anteilnahme der Bevölkerung sowie der größeren
Ganvereine statt. Eingeleitet iviirde er vorni. 7 Uhr durch eine
Kaiupfrichtersihung im Bahnhofsrestaurant unter Leitung des
ersten Gauturnwarts, Realghiiiiiasial-Turulehrer Wiesner-
Reicheiibach worauf um 9 Uhr zunächst das Faustball-Wettspiel
unter sieben Vereinen, nämlich Striegan-M. T. V. (E. V.),
F seiburii (E. V.), M. T. V. und Vorwärts Sclilvisidiiitz, Reichenhach
M. T. V., Obei—-Peilau und M. T. B.-Langenbielau begann.
Jeder Verein hatte sich mit den anderen abznspielen, so daß also
für jeden sechs Spielgänge von je 20 Min. Dauer nötig waren.
Erster Sieger wurde hierbei die Spielmaunschaft des M. DA-
isieicheubach mit sechs „Siegen“ und iusgesamt 293 gültigen
Bällen, zweiter M. T.-B.-Langenbielau iE B) mit fünf Siegen
nnd 224 Bällen, dritter M. T. V.-Striegau (E. B·) mit 4- Siegen
und 1:30 Ballen. An das Faustballfpiel schloß sich alsbald das
Tanibnriii-Wettspiel, zu welchem die Vereine Reichenbach M. T.
B» Saaran und Striegan M. T. V. (E. V.) autrateu. Den
ersten und einzigen Preis erhielt hier wiederum der M. T. V-
iiieichenbach. Nach kurzer Mittagpaiife im ,,goldenen Anker«
erfolgte ein scharfer Wettkampf im Sclileuderball-Wettspiel von
den Vereinen Freiburg, Langenbielau, Reichenbach und Schweidnihs
M. T. V. Auch hier mußte sich jeder Verein mit den drei
andern abspielen, sodaß je drei Spielaänge von je 20 Minuten
Dauer bei einmaligem Stellnngswechsel nötig waren. Als Sieger
gingen schließlich hervor M. T. V.-Reichenbach mit 14 unb M.
T. Si.i.-Schweiduitz mit 1:3 Punkten. Vom Eilbotenlauf, der zum  

Schlusse noch stattfinden sollte, ionrde inbetracht der nahezu
Zitnndigen Spieldauer und der dadurch bei der Schwiile des
Pages naturgemäß eingetretenen Erschöpfung der Vereins-
niaiinschaften ·(es erklärten sich zum Lauf nur zwei, ObersPeilau
nnd Langeubielau, bereits abgesehen, sondern die von einein
Gauner des deutschen Turnens gestiftete Plakette aiifMehrheits-·
beschluß des Kaiiwfgerictits dein M. T. V.-Scbweidnitz, der am
letzten Gauturnfeite die relativ beste Laufzeit aiifzuweiseii hatte,
zugesprochen Leider verhinderte ein plötzlich aufziehendes Gewitter
das programmäßig gedachte „gemütliche Beisameuseiu« im Saale
des Gasthofs zum ,,Bnchwald«, vielmehr stiiriiite die Mehrzahl
der Turner trotz ströiuendeii Regens dein Bahnhofe zu, um die
ersten Abeiidzüge zur Heimkehr zu benutzen.

* ((berich tliches.) Als Geschworene für die am Montag,
den ·4. Oktober er. am Landgericht Schweidnih beginneiide 4. dies-
sahrige Schwnrgerichtsperiode wurden ausgelöst: tstiitsbesitzer Oskar
Jaeekel,» Sollten, iiiittergiitsbesiizer Alexander Graf von Perponcher,
tiiendorn iiiittergutsbesilier Otto Graf b. Zedlitz-Triitzschler, Schwentuig,
Rittergntsbesitzer Friedrich von Oheimb, Woisloivitz, Fabrikbesilzer
Paul Adam, Laiigeiibielan 1V, Fabrikbesitzer Otto Hueskeiy Reichenbach,
Speditenr Wilhelm Kutsch, Reichenbach Maureriueister Julius Schiedeck,
Weinheim Scholtiseibesitzer Adolf Schöiiwälder, Reiiuswaldau,
Spediteur Oskar Schöbeh Gottes-berg, Rittergutsbesitzer Gustav Böhm,
Tannhanieii, Fibrikbesiher Ernst Websth Blumenau, Fabrikant
Eberhgrd Bliimich, Petersivaldaii, Fabrikdirektor Georg Schwidtal,
Altivaner, Bannieifter Paul Krämer, Waldenburg, t)iittergutsbesitzer
HerinaiuuBecb Körnitz, Jiigeiiienr Georg Jagotcziiiski, Freiburg,
Kreisschulinspektor Dr. Seehansen, Waldenburg, lstutsbesitzer Wilhelm
Giesiier, SJieubnrf, RentierJosef Stelzer, Friedlaiid, Tiltaschinenmeister
lVerinaiin Kiitipci«s, Nieder-Hermsdorf, Fabrikbesitzer Heins Roseiiberger,
Laiigenbielan l, Fabrikdirektor Paul Neninann, Freiburg, Kaufmann
Max »t«)ol)erz, siteichenbach Gutsbesitzer Max Wiedemann, Pufchkau.
Siedersabrikaut Ludwig Brettschneider, Freiburg, Fabrikbesitzer Max
Schachtel, Sopliieiian, Mechaniker Wilhelm Meude, Waldeuburgs
istjiitsbesitzer Oswald (Siebter, Weinberg, Brunnendirektor Dr. Benno
Biittner, Ober-Salzbrunn.

. * i115 erson al i e u.) Der Referendar Freiherr v. Hunibracht
ist dem hiesigen Aintsgericht zur Beschäftigung überwiesen warben.

"' (Herbstferien.) Die diesjährigeii Herbftferien für die
Laiidschulen des Kreises Schweiduih werden wie folgt festgesetzt:
l. vom ;3"Z. September bis 3. Oktober einschl. für die Schule in
KleinkSLliterlvisz 2. vom 27. September bis 10. Oktober eiufchl.
fur die»Schnlen in Klein-Bielan, sBunae'lwih, (Sraifchwils, Eckers-
dvrf, .Vol»i-Giersdorf, Gorkau evangel. und kath., Käntchen,
Kalleiidoi«i, Königszelt, Leutmannsdorf, Ludwigsdorß Groß-
Mehltau, Protichkenhaiu, Qualkau, Staunen, Saarau, zeiferdain
Ströbeh Tuiikendorf, Ober- und Nieder-Weistrih, Weriiersdorf,
Würden nnd Ziilzeudorf 3. vom 4. bis 24. Oktober einschl. für die
Schulen in Pilzen, Möifchelwitz nnd Striegelmühle. 4. ooiii
4. bis 17.«Ottvber einschl. für die Schule in Schönbruiiu.
T- voiii 27. September bis 17. Oktober einschl. für alle übrigen
Schulen des Landkreises

c. Der Garteuba.u- undBienenzuchtverein Zobten
und Umgegend hielt am 29. August im Gasthofe zur Stadt
Breslan eine Versammlung ab, in welcher Kautor Kleiiierinbteu
über_ feine Beobachtungen auf einer Reife durch Württeiiiberg
referierte. _ Eiiigangs gedachte der Vorsihende des 50jährigen
Berufsinbiläums des Schloßgärtners Häriel-Giiicluvitz. Ober-
gartiier Ullrich-Schwentnig feierte die uneigennützige Kollegialität
Les anilars Lehrer StiriisMörschelwitz besprach sodann das
Schweine-hebe Bild: „Iran ber Natur« und wußte durch seine
fesselnde Daruellungsweise das Interesse für den Aiitor nnd sein
Kunstwerk zu ivecken. Die Versammlung beschloß, am 12. Septb.
eine Obstschau abzuhalten. Obwohl die Erträge an guten Früchten
an die des Vorialires nicht heranreichen, war dieselbe doch ver-
haltnismaßig gut beschickt. Für die Beurteilung der diesjährigeu
Obstschau muß auch bemerkt werben, daß ein weit früherer
Termiu gewählt worden war, als andere Jahre. Diesem Umstande
ist » es« zu danken» daß Pflaumen und frühe Septemberbirnen
ausgestellt waren, Die in anderen Jahren fehlten. Die Entwickelung
der Herbst- nnd Wintersorten war gegen andere Jahre im
Ruckitande Ein herrlicher Blumenflor erfreute aber das Auge
der Besucherz Vier-· hatten die Schloßgärtuereieu Rogau und
Schweutiiig sowie die Kunst- und Handelsgärtuereien der Herren
siiuppertsKnhnau« und Nitschke-Zobteii hervorrageiides geleistet.
Jii der sich anichließendeu kurzen Versammlung wurden die
‚Sauren l'Illrich, Ruppert und Paul als Delegierte für die Prov-
Lieiss. Schlei. starkenbaubereine auf die nächsten 3 Jahre gewählt.
Die nachste Sitzung wird am 17. Oktober stattfinden nnd sich
vorzugsweise mit der Steinobftfrage beschäftigen, die durch die
Pslauiiieiiaiisstellniig angeregt ivordeii ist.

z. Klein Kiiiegiiilz. (Ei n fü h r n n a.) Mittwoch, den 15. d. Mm,
taub" in der festlich geschiniickten Kirche hierselbft die feierliche
Einfuhrnng des nenerwä litten S ee lsorg e rs hiesiger
Kirchgeineinde statt. -Uuter Borautritt der Schulkinder, einer
stattlichen Zahl von Ehrenjungfraiien und der kirchlichen Körper-
schafteii »nur dein Patron Herrn Grafen von Zedlitz-Trütischler
ans der Spitze wurde der neue Pastor —— Herr von Rooii —-
ius Gotteshaus geführt. Hier hielt Herr Snperiuteudent

  

Alte goldene güiinihener singengllidiiillc für den heiser-
Von Hans Wald.

Unseriii Kaiser soll am letzten Tage dieser Woche die
große goldene SBürger»Mebaille der bayrisiheii Hauptstadt aus
Anlaß der Einweihung des neuen Heiins der dein Oberhaupte
des Reiches gehörenden berühmten Schack-tisialersie überreicht
werden. Der Kaiser ist Besitzer nicht nur dieser hervorragenden
Bilder-Galerie, sondern auch des Hauses, in dein sie sich be-
findet, des ehemaligen Palais des Grafen Schock, er ist also
mit gutem Recht ein Münchener Bürger zu nennen. Die
Angelegenheit weckt interessante Erinnernugeii, auf die wir in
Nachstehendem eingehen.

Adolle Friedrich von Schack, der vom Kaiser Wilhelm I.
in den Grafenstaud erhoben wurde, war ein l)ochgebildeter,
künstlerisch begabter Mann, ber einer ganzen Reihe-» von später
weltberühmten Malern bie Wege zum Ruhme öffnete. Ganelli,
Moritz Schwind, der ausgezeichnete Romantiker, Steiiile,

Spihweg, Feuerbach, der Klassiker des Griechentunis, Arnold
Böckliu, derKönig unter den modernen Landschafteru, Franz

Leubach nnd mancher Andere haben zu Schack’s Sammlung
Originale oder Kopien beigefteuert, beren Honorare ihnen
das Weiterringeu ermöglichten. Namentlich Schwiiid und
Böcklin sind selten so vertreten, wie hier. Graf Schack, der
in seiner vornehmen Art von der großen Menge wenig ver--
standen wurde, hatte, als er am lit. April 1894 starb, seine
Galerie, wie gesagt, dem deutschen Kaiser vermocht, nnd es
entstand ein äußerst heftiger Streit darüber, wo die kostbaren
Bilder hiiikoiiinieii würden; und die Frage war um so ver--
wickelter, als dein Kaiser nur die Geinälde, nicht aber
das Haus, in dein sie sich befanden, vermacht waren. Da
entschied sich der Kaiser schnell, kaufte auch dasPalais Schack nnd
bestimmte zur großen Genugtuung der Münchener, daß die

Galerie Schock auch als kaiserliches Eigentum der bayerifchen

 

 
Hauptstadt verbleiben sollte, die damit um eine ganz hervor-
ragende Sehenswürdigkeit bereichert warb.

Ju der kaiserlicheii Kiiiidgebung hieß est »Ich ersehe
ans dem Telegraiuiu, daß Graf Schack mir seine Bilder-

Galerie ver-macht hat. Dieser den Münchener Künstlern
und Bürgern sowohl, als allen Deutschen liebgewordeiie

Kunstschatz soll München erhalten bleiben. Möge München’s
Bevölkerung hieraus einen neuen Beweis meiner kaiserlicheii
Huld und meines Interesses an ihrem Wohlergehen ersehen,
ebenso wie ich mich freue, in ihrer schönen Stadt ein Haus

als kaiserliches Wahrzeichen zu heftigen, in dessen Hallen ein
jeder Anhänger der Kunst mir willkommen sein foll. Wilhelm,
Imperator Rex.« Diese Worte sind auf eine Erztafel ein-

gegraben worden unb befinden fich in der Galerie Schack.

Nach fünfzehn Jahren kommt nun die neue Stätte für
die Kunstfammluiig, die Bürger-Medaille für den Kaiser.
Ein treffender und stolzer Ausdruck des Dankes!
 

lieber feine Nordpolcxpcdition

hat Dr. (Saal einen neuen Bericht ligröffentlichh der in einzelnen
frortfetzuiigeu man muß das kinicresse des Publikums in
—- ‑ 1 - .

::Pmmnng erhaltenl -- im »Aeiohork Herold« erscheint Der Ve-
richt zeichnet sich durch frische Anschanlichkeit ans, nur hat (Saat vers-—-
säuiiit, genügend Daten zu geben, au beren Hand man die einzelnen
Etappen seiner Fahrt nachkontrollieren könnte. Das also muß noch
wieder späterer Zeit vorbehalten bleiben. Eook beginnt bamit, daß
seine Nordpolarexpedition, deren eigentlicher Geldgeber der Millionär
Bradleh war, in aller Stille vorbereitet nnd begonnen wurde· Eine
eingeliendeSchildernng ist derKiistelssiröiilaiids gewidmet, die an der Stelle,
wo (Saal, mu sich mit Eskimos zu versehen, landete, bis zu 2000 Fuß
Höhe erhebt. Im allgemeinen führen die Eskiinos des äußersten
Nordens, so erzählt (Saat, ein erträgliches Leben. Sie haben das
dein außerordentlich reichen Tierleben auf bem Lande wie im Wasser
zu verbauten. Hasen, Piiiguine nnd (ssider-Enten liefern die Nahrung,
überall begegnet man weißen und blauen Fiichseii. Reizvoll ist das
Bild, wenn sich Robbein Seeldwen nnd Nerwals in der Sonne
tummeln. Der lssisbän »der S-i'bnig ber Polarwiiste, taucht jeden
Augenblick, ruhig im Wasier schwimmend, auf und weiße Walfische  

lassen ihren weißen Rücken im Lichte glänzen. Inmitten dieser Welt,
satt ganz nach den litewohiiheiten der lssskimos lebend, hält sich
zurzeit »der dänische Schriftsteller Kund Rasninssen auf, -—— ein
Sonderling eigener Art. Die Ankunft eines enropäischen Schiffes
ist-für die istskimos, friedliche und freundliche Menschen, allemal ein
seen nnd bald entwickelt sieh ein reger Tauschhanch Cook bekam
fur ein rotes Taschentnch von einem Eskimoweib eine ans feinstein
Blansiichs hergestellte Hose, die einen Wert von mindestens 100 Dollars
hatte. Ebenfo waren die schönsten Eisbärfelle billig zu haben.
 

Das Gordon:Vcnuct-chncn der Lüfte

wird einer Meldung der ,,:iiordd. Allg. Ztg.« zufolge in der Zeit
vom 1. bis 3 Oktober d. Js. in Zürich stattfinden. In Verbindng
hiermit werden ebenfalls in Ziirirh und zur selben Zeit noch zwei
weitere internationale Ballonwettfliegen abgehalten werben. Zum
(v«ordon-BennetiReniien liegen Aiiiiieldiiiigeii von neun Nationen
mit Wettfliegeu in Aussicht. Die Wettfliegen haben einen in jeder
Hinsicht internationalen Charakter und es steht zu erwarten, daß
fast alle Ballons außerhalb der Schweiz laiideii werben. Das offiziöfe
Organ fprieht die Bitte ans, daß den etwa im Gebiete des Deutschen
Reiches landendeii Luftfchiffern von der Bevölkerung eine wohlwollende
Aufnahme bereitet werbe.

—— Opfer der Lüfte. Eine unsichere Geschichte ist vorläufig
noch die Fliigtecliiiik. Während dem Anierikaiier Wright bei ein-
getreteiieiii schonem Wetter ein langer und iiiteressaiiter Flug auf
dem Tempelhoier Felde bei Berlin glückte, stürzte bei Paris der
bekannte Aviatiker Lefevre mit feinem Aeroplaii, der übrigens nach
dem Wrightnhen Shsteni war, nieber unb brach das Genick. —— Fast
zu gleicher Zeit, da Lefevre tötlich abstiirzte, verungliickte in Mailand
ein junger Jiigenienr Slioffi. Bei dem Versuch, mit einein selbst-
konstrnierten Manoplan zu fliegen, stürzte er aus einer Höhe von
20 Metern in die Tiefe und blieb mit zerschnietterten Gliedern tot
liegen. Es sind das nicht die ersten Opfer, die der Flngiuaschiiien-
Sport gefordert hat.

—— Riißland hat bekanntlich noch keinen eigenen Liiftschifftyv,
es hat daher ein fraiizösisihes Modell angekauft. Der »Babadj«
machte kürzlich einen etwa halbstiiiidigen Flug über Petersbnrg nnd
mußte dann laiiden. Die lssinrichtnng dieses Luftfchiffes ist daher
nur sehr priiiitiv. titleichioohl wird das russische Kriegsmiuisteriuni
mehrere Fahrzengc dieses Systems taufen.



.Marthen-Karzen eine tief empfundene Ansprache an den
Neueinzuführenden und die versammelte Gemeinde, in welcher
er auf den schweren, verantivortungsvolleii Beruf eines Seelen-
hirteii hinwies, der aber auch herrliche Fruchte zeitigen·könne,
freilich nicht immer sichtbar und oft erst nach Jahren in· r-
scheinung tretenD. Dann erfolgte durch den Redner und Assistenz
des Herrn Pastor G rü n er - Naselwitz die Einsegniiiig des jungen
Geistlichen, zu welcher der Kirchenchor Psalm 98; »Singet Dem
Herrn ein neues Lied« vortrug. Nun hielt Herr Pastor von
Roon seine Autrittspredigt, welcher er das Wort Off. Ioh. 3, 11
zu Grunde gelegt hatte: ,,Siehe, ich komme bald. Halte, was »du
hast, daß niemand deine Krone nehme.“ Er· iviißte so· seine
Hörer zu fesseln, auch durch die Katechese, die er vor eknxgen
Wochen mit den Kindern gehalten hat, daß Der Wunsch laut
wurde, möge er hiesiger Gemeinde recht lange erhalten bleiben.
—- Noch sei erwähnt, daß Here Pastor von· Rooii Sonntag, den
19. September, vorm. 10 Uhr in Schweiitiiig predigen mm).

*EDie neuen Trinkerheilanstalten zu Sauer in
Schlesien ivurden am 4·. August feierlich eingeweiht. Dadurch ist
das Werk des Evangelischen Vereins zur Errichtung schlesiicher
Trinkerheilanstalten zu einein laiigersehiiteii Ziele gelangt« Der
Verein wurDe am 27. Mai 1885 gegründet von P. em. Göbel-
Biegung}, Baron von Czettritz-·Neuhaus auf Colbnitz u. a. 1886
wurde ein Trinkerashl zu Leipe, Kreis Jana-, eröffnet, in Dem
bisher 564 Pfleglinge aufgenommen wurden. 1899 folgte ein
Triiikeriiinenashl zu Bienowitz bei Liegnitz, das bisher 106 Pfleg-
liUgeU Aufnahme gewährte. ZU diesen beiden Anstalten trat
1905 das Vorasyl zu Sauer. Nachdem nun das Bienoivitzer Haus
verkauft worden ist, ist unter Beibehaltuiig der Anstalt zu Leive
das neue Haus in Iauer mit einem Kosteuaufwande von
202000 Mark erbaut worden« das eine Centralstätte für alle
Trinkerheilarbeit des unter Leitung des Pastors Köhler in Leipe
stehenden Vereins ist. Es umfaßt im Parterre 24, im ersten
Stock 20 Zimmer, außer den erforderlichen SRebenrünmen, unb
ift imftanDe, allen Anforderungen gerecht zu werben. Mit seinen
gärtiierischeii Anlagen ist es eine Zierde der ganzen Stadt. Licht-
und luftreiche Räume- sorgfältiae amtliche Behandlung werben
Die Rettungsarbeit aufs Beste unterstützen. Die Weihe des
Hauses fand unter Teilnahme kirchlicher und staatlicher Behörden
und von Vertretern des Provinzialvereiiis für Innere Mission statt.

* Iiifolge der Züiid holzsteuer wird außer dem Feuer-
zeug auch noch ein anderer »Fenerspender« vielleicht wieder feinen
Einziig bei uns halten —- der Fidibus. Dieses ans einem der
Länge nach hariiioiiikaföriiiig zusaninieugefalteteii Papierstreifeii
bestehende Gebrauchsstück fehlte früher in keinem Hause und
gehörte zu den unentbehrlichen Tischeräten. Die Fidibusse, die
hauptsächlich auch zum Aiizüiideii der abakspfeifeii und Zigarren
Dienten, wurden in oft sehr elegaiiten becherartigen Gefäßen auf
den Tisch gestellt. Beim Tabak ist man freilich nicht so günstig
daran wie bei den Züiidhölzern. Hier muß man entweder den
Rauchgenuß einschränken oder die durch die Steuer verursachten
höheren Preise bezahlen, während man z. B. für Bier in selbst
zubereiteter Liinoiiade (Zitrone, Wasser und Zucker) unb für die
anderen teuer gewordenen Getränke in Kathreiiiers Malzkaffee
einen billigen und guten Ersatz findet.

* Saaran, 16. September. Am Montag starb hier im
Iohanniter-Krankenhaufe im Alter von 72 Jahren die Diakonissiii
Luise Wittber nach zweitägigein Krankenlager.« Dieselbe hat seit
1878 Dem Hause als pflegenDe Schwester und seit 1883 als Oberin
angehört und sich durch ihr liebevolles und fegeiisreiches Wirken
allgemeine Verehrung erworben. Erst im Voriahre legte die
Heimgegangene ihr Amt als Oberiii infolge ihrer abnehmenden
Kräfte unb ihres hohen Alters nieder. Ihr Andenken wird in
Ehren gehalten werden- —— Der am Montag im Manövergelände
durch einen Sturz vom Pferde verunglückte Adjutant vom
2. Bataillon des Insanterie-Regiments Nr. 63, Leutnant Bilke,
fand im hiesigen IohannitersKrankenhanse Aufnahme und befindet
sich auf dem Wege der Besserung.

n. Schweidiiitz, 16. September. Jii der Stadtverordneten-
Versammlung wurde die Errichtung eines städtischen Museiims
beschlossen. Dieses soll in den Räumen der früheren Hauptivache
uiitergebracht werben. — Einen großen Münzenfund machten
gestern Maurer beim Umbau des Bürger-Hospitals. Wenig tief
unter der Erdoberfläche legten sie einen irdeiieii Topf frei,
welcher eine große Anzahl wertvoller Münzen aus dem 16. unb.
17. Jahrhundert enthielt und vermutlich während der Belagerung
der Stadt vergraben worden ist. —- Gestern früh hat im Teiche
zu Schönbrunn Die 18Jahre alte Tochter eines hiesigen Brenners
den Tod gesucht nnd gefunden. Vorhaltungen der Eltern, daß
sie ihrem bisherigen Dienste entlaufen, welche Tatsache zutrifft,
sollen das Mädchen zu Dem unseligen Schritt bewogen haben.
—- Iii Tschechen, hiesigen Kreises, zerschiiietterte· ein scheu ge-
wordenes Pferd mit einein Hufschlage Dem Pferdeiungen Oswald
Scholz den Schädel. Der Verunglückte wurde alsbald dem hiesigen
Krankeiihause Bethaiiien eingeliefert, wo er hoffnungslos dar-
nieder liegt.

* Frankeiistein, 16. September. Böswillig in Brand gesteckt
wurde in Abwesenheit des Besitzers in Schönivalde hiesigen Kreises
die Krausesche Besitzung. Säiiitliche Ernlevorräte und zahlreiche

M

Der Reserveuiaiin.
,,Drum, Brüder, stoßt die Gläser an,
Es lebe der Reservemann!«
So fchallt’s in diesen Tagen laut,
Uiid’s Ohr klingt der Reserve-Braut
Wie hat zu Haus sie bang gedacht
Und manche lange Nacht Durchwacht;
Vom Liebsten in der Garnison
Wähnt sie sich selbst vergessen schon. ·
Wenn er auch schrieb von Zeit zu Zeit,
»Dir ist allein mein Herz geweiht!"
Solbatenlieb’ unb ihre Treu
Sind oft wie Moiideiiwechsel neu.
Und ach! Die Mädchen sind so schlau,
Sie kennen ’s Kriegerherz genau.
Iiideß daheim die Eine klagt,
Küßt fern die Andere unverzagt.
Doch jetzt ist alle Not vorbei,
Der Reservist ist wieder _frei,
Er kommt zurück zur Heimat traut,
Stolz ist die Reservisten-Braut.

Ueber das Turnen in Altersriegen.
»Die Turnknnst ist die Poesie des Leibes. Denn gleichwie

der Geist sich in höchster Lust auf den Wellen der Dichtkunst
wiegt, sofühlt man sichauch körperlich nie besser nnd wonnereicher,
als wenn sich des Leibes Gewaiidtheit und Schönheit im freiesten
Spiele der Glieder uiigeheniiiit entfaltet. Das ist freilich eine
Rede, die man Deneii nicht deutlich macht, welche nicht selber
ein Gleiches empfunden; aber man versuche es auch nur, dem
von dichterischer Empfindung und poetischein Gefühle einen
Begriff zu geben, in beffeu Brust nicht schon ein Funke des
göttlichen Geistes gliiiimt. _ ·

So wie durch die Dichtkunit die poetischen Gemüter über alle
Not unb Kleinheit des irdischen Daseins weit hinanfgehoben
werden, so entrückt auch den begeisterteii Turner seine Kunst aus
dem Gebiete trüber Sorgen in ein helles, heiteres Reich der
Freude-, so gelingt es der Turnkunst, schwächliche Leiber zu
tärken nnd zum Vollgefühl einer trefflichen Gesundheit zu erheben".
(J. K. Lioii.) · · ..

Sollten diese herrlichen Worte nicht manchen alteren Mann,

 

 

 

landwirtschaftliche Maschinen wurden vernichtet. Der Brandstifter
ist noch nicht ermittelt. —— Abschlägig beschieden wurde die Petition
der hiesigen städtischeii Beamten um Gehaltsaufbesserung in Höhe
von 11870 Mk. Der Magistrat begründete die Absage Damit, daß
sonst eine Steuererhöhung notwendig werden würde, denn für 1910
ift ohnedies eine Erhöhung der Einkommensteuer von 160 auf 200 pEt.
geplant, Die durch die Erhöhung der Gehälter für die Oberlehrer
am ·Gyinnasium und der Bügerschulen, die insgesamt 34000 Mark
betragt, notwendig geworden ist.

i. Breslau, 17. September. · Für die Landesverteidignng dürfte
es nicht ohne Einfluß sein, daß der hier domizilierende Schlesische
Verein für Luftschisfahrt im Falle einer Mobilmachiing in Der Lage
ist, der Armee nicht nur drei bis vier Ballons, sondern auch eine
große Anzahl perfekt ausgebideter Ballonfiihrer und sFahrer zur
Verfügung zu stellen. —- ,,Verdorbene Wurst.« Am 23. Juni be-
schlagnahinte bei einer Revision im Laden des Fleischermeisters
Osear Baiiiiihaiier der Polizeitierarzt eine Knoblauchwurst, die schon
stark in Verwesung übergegangen war. Der Fleischermeister erhielt
darauf eine Anklage wegen Vergebens gegen das Nahrungsmittel-
gesetz. Vor der ersten Strafkainmer machte er geltend, die Wurst
habe nicht verkauft werden sollen und habe verseheiitlich unter der
feilgehaltenen Ware gehangen. Das Gericht verurteilte Den An-
geklagteii wegen fahrlässigen Vergebens gegen das Gesetz zu 30 Mk.
Geldstrafe. —- Spiirlos verschwunden ist seit zweiTagen diejungeFrau des
HausbältersNeumann, Neudorfstraße68. Am Dienstag vormittag hat sich
die Frau unter Zurücklassung ihrer zwei kleinen Kinder aus der Wohnung
entfernt. Behördliche und private Nachforschiingen haben bis jetzt
nichts über ihren Aufenthalt ergeben.

* Neumarkt, 16. September Das Beniitzen von Vetroleiim
beim Feueranniachen hat in Bischdorf leider wieder zu einem Un-
glückssall geführt. Der 9 Jahre alte Sohn des Vogts Strauß be-
nutzte Petroleiini zum Feiieranmacheii und die Kanne explodierte,
wobei der Knabe schreckliche Brandwunden erlitt. —- Aii feinem Auf-
kommen wird gezweifelt.

* Goldberg, 16. September- Ein aiifregeiider Vorfall spielte
sich in der Wohnung der Arbeiterin Rudolph ab. Die Frau erlitt
einen Tobsuchtsanfall und versuchte ihren Mann mit der Holz-
axt zu erschlagen. Dann lief sie iinbekleidet auf die Straße und ver-
folgte die Passaiiteii. Nur mit großer Mühe gelang es, die Frau
zii fesseln und ins Krankenhaus zu bringen, wo sie sich erhängte.

* batman, 16. September. Eine Beamten-WohiiiingsiGeiiossen-
schaft ist heute ins Leben gerufen worden« In der koiistituiereiiden
Versammlung erklärten 51 Teilnehmer durch Namensiiiiterschrist ihren
Beitritt. _— Die kürzlich hierselbst verstorbene verwitwete Frau Kreis-
tierarzt Kärnbach, die ohne direkte Erben starb, hat eine Reihe von
Veriiiächtiiisseii hinterlassen. Zum Besten der Ferienkolonieii bestimmte
sie 1000 Mark, der hiesigen Freimaurerloge vermachte sie 2000 Mk.,
der Diakonissen-Statioii 1000 Mark, desgleichen je 1000 Mark dein
Evangelischen Arbeitervereiii und dem Vorstande der Heilsarmee in
Verlin. 500 Mark erhält der Evaiigelische Ingendverein.

* Gleiwitz, 16. September. (Ein Uniformlüsterner.) Ein
Immediatgesuch an den Kaiser richtete vor einigen Wochen ein hiesiger
Biireaugehilfe. In demselbeiibat er, da er nach höheren Zielen strebe-
Se. Majeftät möge ihm das Recht des Tragens der Uniform eines
Offiziers der roten Husaren verleihen. Er wäre leider selbst nicht
Soldat gewesen, würde sich iudeß zu jeder Zeit der uniform würdig
zeigen nnd diese an allen hohen Festgelegenheiteii mit Ehren tragen.
Das Gesuch wurde dem Ministerium des Innern überwiesen, und
nun erhielt der Petent den Bescheid, daß eine derartige Verleihung
nngesetzlich ist nnd das Bittgesuch abgelehnt werden mußte.

“‘ Kuttein 16. September. Einer iinerhörten Briitalität fiel
im benachbarten Emanuelsegen der 26jährige Bergnianii Schoida zum
Opfer. Er wurde während eines geringfügigen Streites von seinen
Gegnern zu Boden geworfen und derart mit Füßen aus den Leib
getreten, daß der Unglückliche vor Schmerzen um Erbarmen flehte.
Erst als Scheida tot war, ließen die Peiniger von ihm ab. Der
Arzt stellte furchtbare innere Verletzungen fest, die den Tod herbei-
geführt hatten. Die Täter sind verhaftet.

Vermischtes.
——— Bei der Rekrutierung unseres Heeres stellt nach

einer neuen Statistik des Statistischen Reichsanits Berlin den
niedrigsteii Prozentsatz Soldaten, nämlich statt der Eiiiheitszahl 100
nur 39. Jni selben Verhältnis stellten Hamburg 42, Breiiien 65
und Lübeck 71. Das Soll von 100 wurde dagegen von den Provinzeii
mit überwiegender läiidlicher Bevölkerung folgendermaßen über-
schritten: Ostvreußen 140, Sachsen 134, Pommern 138, Westpreußen
129, Posen 123, Schlesien107 unb Brandenburg 103. —- Der
krästigeiide Einfluß des Landlebens erfährt also wieder einmal eine
überrascheude Beleuchtung.

—- Eiii Doppelsoldat. In Naneh lebt ein Mann, der
sowohl dem französischen als auch dem deutschen Heere angehört.
Er war in Paris von deutschen Eltern geboren, ftellte sich mit
20 Jahren in Deutschland, wo er in Saarbrücken diente. Nach
Frankreich zurückgekehrt, hörte er, daß er auch in die sranzösische
Stammrolle eingetragen sei und mußfe hier abermals Dienen. Seitdem
hat der Mann auch beiderseitige Reserveübuiigen regelmäßig mit-
gemacht! Die Geschichte soll durchaus wahr fein, auch Die ,,Köln. Ztg.«

der eines Sorgeiibrechers zuweilen nicht eiitraten kann, sowie
manchen, Den feine schwächliche Natur bisher nicht zum frohen
Lebeiisgeiiuß kommen ließ, dazu ermuntern, dieses kräftige Heil-
mittel des Leibes und der Seele einmal zu erproben, vielleicht
nach langer Turnrast aufs neue zu nützen? —- Waruin bleiben
ältere Männer dem Turnplatze fern?

Die einen sagen wohl: »Für mich ist das nichts mehr,« die
anderen: »Ich würde mich meiner geringen Leistungen wegen
vor den jüngeren Turiierii lächerlich machen.” Ein Dritter
meint gar, er würde seine Gesundheit schädigen, und ein Vierter
behauptet, er müsse sich nach seiner geistigen Tagesarbeit erholen,
P·asT·nrnen strenge gleichfalls den Geist an, fei also keine Erholung
ur im.

Man glaubt leider heutzutage vielfach, das Turneii bestehe
nur aus Riesenschwüngen, Rippen, Handständen. Totensprüngen
u. dergl. Die Schauturiieii unserer fast ausschließlich aus jungen
aktiven Turnern bestehenden Turnvereine trageiiwohl die Haupt-
schiild Daran. Nähmen auch ältere Turner, Männer von 30 bis
50 Jahren, häufiger und in größerer Zahl an Tiiriifesten ieil, fo
würden diejenigen Uebungen mehr bekannt, mehr gepflegt werden,
welche rein gesuiidheitlichen Zwecken Dienen, zumal für Alters-
riegeii der hohe erziehliche Wert des Tiirneiis in den Hintergrniid
tritt.

Dem zweiten Eiiiwande wird dadurch begegnet, daß die
Altersriege allein turnt. Der Leiter derselben wird dann auch
auf Die Körperbeschafsenheit feiner Turiier, besonders auf Deren
weniger kräftigen Blutkreislauf, das Hauptmerkmal des Alters,
bei Auswahl der Turiiübungen, namentlich der Gerätübungen,
Rücksicht nehmen. (Lagrange sagt diesbezüglich: »Die Gewebe
der Schlagadern beginnen schon gegen die Mitte der körperlichen
Vollreife zu altern, während die Muskelgewebe noch im reiserii
Alter jung sind, unb man kann den Satz aufstelleii: Das Alter
des Menschen wird nicht durch Den_ Geburtsschein bestimmt,
sondern jeder Mensch hat das Alter seiner Schlagadern.« Eine
Schädigung an seiner Gesundheit wird der ältere Turiier nicht
erfahren, sofern diesem Gesichtspunkte durch Ausscheidung aller
bedeutenden Kraft- und Geschwindigkeitsübuiigeii Rechnung
getragen wird. Das Turneii wird von Physiologen, Gelehrten
nnd Beamten besonders empfohlen und darauf hingewiesen, daß
die einseitige Muskeltätigkeit eines mehrstündigeii Spazierganges,
auf Dem Den Spaziergänger meist die Gedanken, die den Tag
über sein Gehirn ermüdeten auf Die Athmung und Stoffwechsel

 

 

verbürgt sich für sie. —··—· Die französischen Manöver sind ebenso wie
das deutsche Kaisermaiiover stark durch Regen beeintrachtigt.

— Der Vesuv Ein neuer Tätigkeit.· Nach einer
längeren Ruhepause Ist derVesuv jetztwieder in Tätigkeitgetreteii.
Die Bergsührer haben, wie uns telegraphisch angemeldet wird,
seit einigen Tagen wiederholt starke Stöße, begleitet von unter-
irdischem Getöse wargenommeii. Seit einigen Tagen befinden sich
auch die kleinen Krater der Hauptgipfel inflebhafter Tätigkeit.

-——·Die Baulust im deutschen Reiche hebt sich,
namentlich auch in Berlin, wo im Juli 816 Baugesuche eingereicht
wnrDen‚ gegen 674 im Voriahr. Das klingt um so erfreulicher,
wenn man hört, daß in England zur Zeit nicht weniger als
291000 Häuser leer stehen. Der Ansatz wirtschaftlichen Auf-
schwunges ist in Deutschland unverkennbar Daran kann uns
auch _Der Umstand nicht irre machen, daß die gegenwärtige
Leipziger MichaelissMesse, bisher wenigstens, schwächer Tals in
früheren »Jahren besucht ist. Die beiden neuen Meßpaläste
Leigzigs finden die Bewunderung der erschienenen internationalen
Handelswelt.

—- Der politische Reichstagsabgeordnete Graf von
Mielezynski wurde wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten und wegen
Gefährdung des öffentlichen Friedens, begangen durch eine Agitations-
rede, zu einer Geldstrafe von 150 Mark verurteilt. Von Mielczynski
hatte den Mund etwas gar zu voll genommen. U. a. hatte er gemeint:
»Die Polen, die niemand unrecht getan bauen, werden heute schlimmer
als wilde Tiere, als Bestjen behandelt!«

-— Die Answaiiderung deutscher Koloiiisteii in
Palästina nach Deutsch-Ostafrika ist ein Beweis des guten Rufes,
dessen sich unser Schutzgebiet erfreut, denn nur weil ihnen Deutsch-
Ostafrika mehr Vorteile bietet, haben die palästineiisischeii Kolonisteii
ihre Heimat verlassen. Man hat ja allerdings von Ostafrika die
letzte Zeit nur Gutes gehört, der Handel blüht, die Eingeboreneii
entwickeln sich mehr und mehr zu einem friedfertigen, wirtschaftlichen
Volk, interessieren sie sich doch neuerdings außerordentlich für Baum-
woll- und SeidenbauiKultur _

—— Scheid en ma cht Freude, wie der Nachruf zeigt, den
ein nach Thorn versetzter Beamter in die Zeitung seines früheren
Wohnorteseinsetzenließ Er lautet: ,,Meiiien lieben Nachbariiinen
sage ich bei meinem Scheideii von hier für den erhebendeii Choral:
»Nun dauket alle Gott« sowie für den mehrmaligen Nachruf:
»Gott sei Dank« meinen verbindlichsten Dank. Es war mir wie
aus der Seele gesprochen, denn mehr als ich kann keiner dem
lieben Gott bauten."

In_ —- Wenn nicht wahr, Dann gut erfnnDenl
einer Weinwirtschaft saßen jüngst eine Anzahl Herren und brachen
gemütlich einer Flasche nach der anderen den Hals. Ein Straßen-
bummler, der an der Wirtschaft vorüberschlenderte, sah von der
Straße aus durch das Fenster den Herren eine Weile zu, wie
sie sich am Rebensaft gütlich taten, dann kehrte er ihnen
verächtlich den Rücken mit dem Ausruf: ,,Waun Ihr Geld
genug hätt’, dann tät Ihr Bier trinke i”
 

Marktberichte.

Zsobten am Berge, 15. Septbr. Weißer Weizen 22,()0—21,50
—21,0(). Gelber Weizen 21,90——21,40——20,90. Roggeu 16,50—16,00
-——15,50. Gerste 16,00-—-15,50——15,00. Hafer 15,20——14,70——1.4,20.
Butter 2,60——2,40——2,20. Eier 1,00 Mark.

S ch w eid n i h, 17. September. Weißer Weizen ——————
— — Gelber Weizen 22,20——21,70——21,20. Roggeu 17,00———16,60
—16,20. Gerste 17,50——16,70——15,90. Hafer 15,80——15,40—15,00
Raps —,———s— —,———————,—. Kartoffeln 4,60—-4,00. Heu 8,00--—7‚50.
Erbseu 26,00—22,00, Stroh 5,50—5,00, Butter 2,60—-2,50. Eier
4,00——3,80. Rindfleisch von der Keule (1 Kgr.) 1,50—1,40‚ Bauch-
fleisch 1,30——1,20, Schweinefleisch 1,80-—1,60, Kalbsleisch 1,60——1,40,
Hammelfleisch LSD—1,60, Rindfleisch i. Großhdl. 1,30—1‚10 Mk.

B r es lau, 17. September. Weißer Weizen, 22,20——21,20—19,20
Gelber Weizen 22,10—21,10—19,10. Roggeu 16,90—16,30—-14‚40.
Braugerste 17,00- «16,40. Gerste 14,50—-—14,20—-—— 13,50. Hafer
alter 19,80-—19,20—17,80. Hafer neuer 15,70——15,10-—13,70. Erbseu
22,00-—20,30—18,0(). Winterraps 25,00—-—24,00. Heu 3,60 4,00.
Stroh 40,00-—43,00 Mk. Landzufuhr und Angebot aus zweiter
Hand war schwach, die Tendenz im Allgeineiiien gut behauptet.

Amtlicher Bericht des Breslaner Schlachtviebmarktes.
Haiiptviehmarkt am 15. September 1909.

Der Auftrieb betrug: 1403 Rinder, 1916 Schweine, 1002
Kälber, 103 Schafe. Hierzu vom letzten Markt Ueberstand: 12 Rinder,
142 Schweine,— Kälber, 107 Schafe.

Lebendg. Schlacht . Lebendg.Schlacht.
Ochsen l.Qiial.;39--—41 67——75«sKälber 1.Qual. f 69 100

2. 36—--38 160—66 2. - s44—-50 75——82
Kalben1. - 38——40 68——73 3. = bis 38 bis 55

2. - 32——37 "57—-67 Schafe 1.Quai. 38—42 77-—84
Kühe 1. - 24—31 l46-—57 Schafe 2. - 32——36 62——72

2. - bis 23 i —- Schweine 1.- 61——64 74——78
Bullen 1. - 38——41 7()——73 2. - 59-——62 72——75

2 - 34-——37 60—65 3.- 57——61 70-—76   

 

durchaus nicht den wohltätigen Einfluß einer sorgsam geleiteten
Turnstunde ausübt. In letzterer wird sein Interesse in angemessener
Weise durch die tiiriierischen Leistungen feiner Riegengeiiosseii
fortdauernd in Anspruch genommen. Namentlich die Förderung
des Stoffioechsels sollte Erwachsene bestimmen, eifrig zu turnen;
denn zahlreiche Erkraiikuiigen sind wohlan eine Ablagerung
nicht hinreichend verdauter Nahrungsstoffe zurückzuführen, auch
dürfte Fettleibigkeit von Nieiiiaiidem als slliinehmlichfeit angesehen
werben. In der Regel warten ältere Männer mit der Vornahme
von Leibesübnngen so lange, bis sich ein aiidaueriides körperliches
Uebel eingestellt hat nnd vom Arzte zu dessen Bekämpfung die
langweilige Zimmerghmuastik angeordnet werden muß. Ist es
nicht viel besser, sich die Gesundheit durch gleichmäßiges Turneii
in froher Gemeinschaft zu erhalten ? Es handelt sich dann
natürlich nicht um Uebungen der Heilghmiiastik, durch welche
eine borhergefehene bestimmte Wirkung an bestimmter Stelle her-
vorgebracht iverdeii soll, sondern um solche,die geeignet sind, dem
gefunden Menschen so vollkommen iiud so lange als möglich die
Kraft unb Geschmeidigkeit der Muskeln unb Gelenke zu erhalten,
also dem raschen Altern desselben vorzubeugen.

Ist die· Erkenntnis, daß sich das Unterlassen körperlicher
Uebungen stets bitter rächt, erst in den Kreisen der Gebildeten
nnb Wohlhabenden, die derselben doch vornehmlich bedürfen,
vorbereitet, fo werden sich die Turiihalleii füllen. Gesellschaftliche
Rücksichten werben bei der Bildung von Altersriegen kaum ein«
erhebliches Hindernis bieten, Da gerade der gemeinsame Betrieb
von Leibesübuiigeii geeignet ist, die verschiedensten Gesellschafts-
klasseii mit einander in Berührung zu bringen.

Es inuß jedoch unbedingt daran festgehalten werden il) daß
die Altersriege nur aktive Mitglieder aufnimmt, und zwar nur
solche, die leichte Uebungen, wie z. B. mäßiges Schwingen am
Reck und Barren, einen geringen Sprung und dergl. noch aus-
zuführen vermögeii, 2) daß auf Leute, die nur zur Beseitigung
körperlicher Gebrecheii turnen, also Heilghmnastik treiben wollen
nicht Rücksicht genommen wird, 3) daß geübten Tiirnerii der
Altersriege nur während des Kürtnrneiis freie Hand gelassen
wird. Om Uebrigen müssen sich Alle den Bedürfnissen der
Mehrza il fügen.

· Möchten sich doch recht viele ältere Herren entschließen, die
Wahrheit des Gesagten zu erproben, zum eigenen Wohle und
zur Förderung unserer edlen deutschen Turnereil

Mitgeteilt von E. Paul.



Das Konkursverfahrcn uber das Vermögen des Gasnuirts Paul
Baunwitz aus Zobtin wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch anfgehobui.

Amtsgcricht Zobten, Bez. Breslam den 13. September 19()9·
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Danksagung.

Für die Vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem so unerwarteten Heinigang meines geliebten Mannes,

  

unseres teuren. Vaters, sagen innigsten Dank

Gorkau, im September 1909.

 

  
    ‚Martina Pakt-minnt

nebst Kindern.

  

‚Gasthaus Gerkair-Rriartalenhl.
Sonntag, den 19. September er.

Groheg Mithin-Haufen
ansgeführt von der tinpclledes Inf-.liente. von chinteifeld (9 Ebenda.)

issmiz tigl Lunensuuisterz “JE. Guner

Entree 50 Pfg

GattZ-3t«ättzlijctt in den stolounaden

Es laden ergebeust ein V R. Gnieser. B. Schimmel.

W Das Konzert findet bei jeder Witterung statt. W
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Herren - Garderoben
neu eingetroffen in grosser Auswahl:

Jaoket - Anzüge

schwarze Rocke-Annwe.
Joppen

Paletots

Wetter-Kragen

Knaben- nndBnrsehen-ßardereben
für jedes Alter.

Nr. 23 unter persönlicher Leitung

Anfang nachm. 3 Uhr.

Nach dem Konzert:
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ist mit den neuesten SachenDas Stofflager

gut ausgestattet und erfolgt die Anfertigung nach

Mass gut passend und in kürzester Zeit.

C. A. Langer.
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welche auf Bergwerko Beschäftigung nehmen wollen, wir
darauf aufmerksam, daß die

Stimmen 1111111111; und Gottes-Werke in (11111111111
trotz der niedergehenden Geschäftslage noch laufend Arbeiter bis zum Alter
von 80 Jahren für dauernde Sommer- und Winterarbeit ohne Feier-
fchichten bei guten Lohnverhältnissen aufnehmen Durch den Kiiappsel)ufte-
Verein wird günstige Altersversorgung geboten.

. Gottesberg ist Stadt mit 10000 (Einwohnern Und hat schöne
Gebirgelage Gefunde und billige Wohnungen in genügender Anzahl
sind vorhanden.

Meldungen nimmt der unterzeichnete Vorstand des Viirgervereins
entgegen, der auch Ausktinfte erteilt.

Der Yorstaud
den Bürger-Vereine der Htadt Gottegbcrg

Dampf- und Massersägewerle
Seidel 8: Kuhnert, Klein-Kniegnitz
empfehlen sich zum Hchnrkdcn von Höckern jeder Art und Stärke.

Yosiinmen von Yanholz n. L111. W Preise inic bisher. W

 

offeriert wieder zur Saat:

Petkuser Roggen
nnd

Strube’s Schlanstedier

Squarehead —Weizen.
Alfred. schika
 

Jolfaictiigliccr-zllcitt
in anerkannt guter Qnalitiit, ein
besonders beliebtes Gctkåut bcl
Familienfesten, das Liter 150 Psg.;

desgleichen zur

Yerbstpflanznng
Johannis- und Stachclbeerftiicke,
groszfriichtige Sorteu, starke Stöcke,

das Stück 20 Pfg., schwächere 1() nnd
5 Psg., dass Dutzend 2 Mart, .1 Mark

und 1'111 Pfg. empfiehlt der

(‚lältnel' lIartlnann

in Prfchicdroivitz.
IOIOIIIIIIOIOII

Gründlichcn

tiluuiuinnenihi
(auch an ältere Personen)

erteilt

Julius Bund, Zobtcn
Villa Peter Wlast.

15 bis 20 Schock

Gebundholz
sind abzugeben

RogausRofcnau Nr. 7

Einen Wut-s
 

 

, Absatz-Fersen G"
hat abzugeben

(‚1. Bleyer in Albrechtsdori.

Ein zubcrliiffiger

Futtermann
kann sich melden bei

Gutsbesitzer Bönseh in Nasclwitz.

Ein Tischlergeselle
taun sich zum baldigen Autritt melden bei

W. Stephan in Flokiansdorf.

 

 

 

Suche zum baldigen Antritt

2 tüchtigeSchniieeeeesclchr
Jung - Anschein

[in Schuhmachergeselle
tann bei mir in dauernde Stellung

treten. Demselben ist eneutuell bei

mir Gelegenheit geboten, das Muster-
zeichuen und Modelle-Znschneiden
gründlich zu erlernen.

Schnhinachnmcistu Paul Heilmann
iu Rankan.

Klein ‑ Silsterwilz.
Sonntag, dcu 19. September

Etutc-Kirmes
« i nebst Tanz-·_ siräuzchcn

wozu freundlichst einladet

J. W’eigmann.

 

 

 

  Bank-tu .
Gasthaus „zur Hoffnung“.

Sonntag. den 19. September

Rest-unten-
Kränzchen.

Hierzu laden alle Rekruteu und

deren Freunde hiesiger Gegend ein

Die Rekruten von Rankau.  
 

 

Wissen Sie, wie sie zu

billigem Kaffee kommen?
Sehr einfach! — Sie nehmen halb guten Bohnen-

kaii'ee und halb Kathreiners Malzkafi’ee und kochen

ihn nach folgender Vorschrift:

1 Lot Kathreiners Malzkaflee mit Il Liter kaltem Wasser

ansetzen, einige Minuten kochen lassen und dann mit dem

kochenden Malzkaffee langsam 1 Lot gemahlenen Bohnen-

kaffee überbrühen.

 

So erhalten Sie ein vorzüglich schmeckendes,

billiges und —- bekömmliches Getränk.   
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[3J bei allen deutschen Postanstalten kostet dass IHJ
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erciner 1 ageblati ur » .

H-; (63ratis-Wochcnschriftcn: H

Es Jeden Montag: H

H Der Zeitgeist, eine tuisseuschaftliche, fenilletonistische Zeitschrift ‘11,

leis Je den M ittui o ch: iiJJ

[3 Technische ilinndfchan, eine illustrierte polhtechnische Fachzeitschrift. ssgj

Iss JedenDonnethag: l;

IT Der WeltspicgeL eine moderne, illustrierte Halbmocheu-Cl)ronik. in]
J

Hi Jeden-Freitag: Hi

i111 Ulk, ein farbia illustriertesz satirisch-politisches Witzblatt.

Jeden Sonnabend:

Hi Hans, Hof, Garten, eine illustrieite Wochensebiift fiir Garten und
U] ‘„ 5‘. \-\\ ·

«-l" Vernunft-i „ H

[iii JedenSotIntaa: iiii
us Der Weltspicgcl, eine moderne, illustrierte Hatbiuoebeu-Clnrouik. g
[IT

uj Bciblättcr: Täglich: Zeutraliuarlt für den Grundstücke-, Hypotheken-

{l} und Geldvertehr. Jeden Montag: Sportblatt. Jeden Dienstag: s

cis Reise-, Bäder- und Tour-isten-Zeitnng. Jeden Mittwoch: Literarische s4

b Rundschau. Jeden Donnerstag: Juristische Rundschau. Jeden H]

tis FlTilAgt Frauen-Rundschau Jeden Sonnabend: BörseiuWoclnsnsehau H

Das „Berliner Tageblatt“ erscheint M

täglich zweimal, wöchentlich dreizelnnual. til

t 7 e»O 11[31 I 0000 Abonnenten. Hi
3:236ODDHJOYSSDZJLN633-eggcsgggIII-is
 

   

 

eihalligste Antriebskraft
lein- Industrie und Landwirtschaft

liefern dle; für alle Brennstoffe geeigneten .; «

Grade-Zweitakt-Motoren .. 
lm Betriebe wesentlich billiger
als Dampf und elektrische Kraft

71'. Vieier Vorzüge wegen dem VIertakt-Motor vorzuziehen .

X
-

   

 

 

    

 

  

 

Offerten und Ingenieurbesuch unverbindlich

Beste Referenzen —- Schnellste Lieferung

« szsratls seinem-nieMaultiere
Vertreter für Schlesien u. Posen:

iIngenisurP.Phisipp-Bsssla«7 -- ‘

     

 

 

  

 

Offeriere :
11111111,{1|111111r11,1111ii11(i111niiirind1inri11n
Fufzbodcnlackfarben in ulleuTouurtcu

Alle Sorten Oclsarbcn

zum Türen-—- uud Fenster-streichen 2c.
iiber Nacht trocknend

Braucht, Bronzcöl,
Pinfcl

Manrcrpinfel ä Stück.

311111 tierischen 111111 tiefer
und Hehre-ten von Getreide

empfehlen sich

Gebrüder Beek, anteu
 

if. Gmmeuthaler,

wund!!!“ BUT-Rasse Mark 1,25

 

Yimvnrgcrs Maurer-Aniitzpinfel ä Stück Mark (),5()

echt französischen Gern-nig, , Schablone-n Spnchtcln sic.
» .. Zur Auskunft über Oelfarbenaustrich

allermeian-gmie, bin ich als Fachkenner gern bereit

ging??? R. Jaeckel, ng I5.
1111, c - a B, .
gar-1er, Ca.t Million Mark

wurden innerhalb 8 Tagen durch uns
umgisipt

Wer ein Stadt- oder Landguindstiick
verschwiegen nnd günstig verkaufen wil,l
111L1 Hypothek oder Teilhabcr sucht,
seude sofort feine Adresse nur an den

Reichs-: Gent-sal- Markt

‚ Berlin NW. li, Katlstrasze ‘27i28.
Vertreter in nächsten Tagen anwesend.

Besuch kosteulosl Kein Agentl

echt anciitzcr
nnd prima thhlciisc

empfiehlt

Heinrich Polen.  


